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B Ë S P B Ë C H D N G

Estrid Ott; Bimbi in Eis und Schnee. Erzählung.
Aus dem Dänischen übersetzt von Ursula von Wiese.
— 106 Seiten mit 28 Federzeichnungen. — 1947,
Rüschlikon, Albert Müller Verlag, A.-G. — Geb.
Fr, 7.50.

Ein neues Bimbi-Buch — das wird einen Jubel
geben! Denn der Stoffeleîant Bimbi, dieser Tausend-
sasa, der in Dänemark zu Hause ist und in aller
Herren Länder die tollsten Abenteuer erlebt, ist der
erklärte Liebling der Schweizer Kinder geworden,
die „Bimbis Reise um die Welt', „Bimbi auf dem
Bauernhof" und „Bimbis grosse Grönlandfahrt" ge-
lesen haben. Es gibt kaum eine liebenswertere Kin-
derbuchgestalt als diesen neunmalklugen, warmher-
zigen Bimbi, der Lebensweisheit und Wissen sam-
melt, und der immer wieder lustige oder gefährliche
Abenteuer erlebt. Diesmal gerät Bimbi ganz gegen
seinen Willen nach Finnmarken, ins Land der Mit-
ternachtssonne, wo die Tage im Winter dunkel sind
wie die Nacht. Dort oben lebt Berit, ein Arzttöch-
terchen, das ebenso wild und verwegen ist wie Bim-
bis kleine Herrin Babsi, ihre Kusine. Es ist dem
friedlichen Bimbi aber nicht vergönnt, im Arzthause
ein geruhsames Dasein zu führen. Bei einem Dampf-
bad in der Sauna trifft ihn ein furchtbares Missge-
schickt, demzufolge sein Elefantenleib verunstaltet
wird, und da es in Finnmarken nur einen einzigen
Menschen gibt, der ihn wiederherstellen kann, näm-
lieh der alte, einäugige Berglappe Aslak, kommt
Bimbi in das wilde Schneegebirge in die Zeltstadt
der wandernden Berglappen, so dass er Gelegenheit
hat, Sitten und Bräuche dieses sonderbaren Volkes
kennenzulernen. Köstlich lebendig berichtet Bimbi
davon, und seine eigenen aufregenden Abenteuer
sorgen dafür, dass die Spannung nie nachlässt. — So
ist auch der Bimbi-Bücher vierter Band ganz ent-
zückend ersonnen und mit seinen vielen fröhlichen
Bildern ein wahrhaft bezauberndes Kinderbuch von
urpoetischer Grazie, an dem neben unsern Buben
und Mädchen auch ihre Eltern, Onkel und Tanten
Freude haben werden, weil es eine ganz fremde
Welt erschliesst, in der alles leibt und lebt,

Estrid Ott: Bären-Karin, Erzählung. — Aus dem
Dänischen übersetzt von Ursula von Wiese, — 202
Seiten mit 36 Federzeichnungen. — 1947, Rüschli-
kon, Albert Müller Verlag, A.-G;, — Geb. Fr. 10.50.

Der Zauber, den die Bücher der Dänin Estrid Ott
auf unsere Jugend ausüben, beruht nicht nur auf
ihrer frischen, ursprünglichen Erzählweise, sondern
auch auf der Tatsache, dass die mit Recht so ge-
priesene Jugendschriftstellerin immer eine Umwelt
schildert, die den Reiz des Neuen hat. Diesmal greift
sie zudem in die Vergangenheit zurück und vermit-
telt ein Stück Geschichte, denn die Erzählung „Bä-
ren-Karin" spielt zur Zeit der Union Norwegens mit
Schweden, das heisst in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts. — Die junge Karin, Tochter eines
norwegischen Grossbauern, gehört zu den Vor-
kämpferinnen, denen die heutige weibliche Jugend
unendlich viel zu verdanken hat, Sie erkennt, dass
viel Unheil und Ungerechtigkeit davon herrührt,
dass das gewöhnliche Volk ganz unwissend ist und
sich deshalb nicht zu wehren vermag, und so setzt
sie alles daran, den Kindern ihrer Heimatsiedlung
einen geregelten Schulunterricht zu verschaffen. Ein
prächtiger Kerl ist diese Karin, die scheinbar zu-

fällig immer dort zu finden ist, wo es zu handeln gilt,
und die mutig und unverzagt auf ihr Ziel zusteuert.
Aber es ist kein Zufall, dass sie einen Bären tötet,
dass sie imstande ist, ein schlimmes Verbrechen auf-
zuklären, und dass durch ihre Vermittlung viele
Menschen glücklich werden — nein, all dies beruht
auf ihrer inneren Lebendigkeit, ihrem Mut und ihrer
Tatkraft, und wenn sie zum Schluss mit Mathias Op-
stad, einem ihr gleichgesinnten jungen Mann, im
Schlitten nach Kristiania fährt, um sich in der neu-
gegründeten Mädchenschule zur Lehrerin ausbil-
den zu lassen, so weiss man, dass ihr künftiges Le-
ben glückhaft und besonnt sein wird. Es ist eine
ausserordentlich spannende Erzählung, die Estrid
Ott hier ihren zahlreichen Anhängerinnen vorsetzt,
denn hineinverwoben ist der Fall eines unschuldig
Verurteilten, den zu retten und reinzuwaschen sich
der Rechtsstudent Mathias Opstad zur Aufgabe ge-
macht hat. Man muss „Bären-Karin" als ein ideales
Jugendbuch bezeichnen, weil sich hier aufs glück-
lichste mischt, was jugendliche Leser erwarten:
Spannung, Wissenswertes, gesunde Anschauung und
flotte Darstellung, Wir gehen deshalb wohl nicht
fehl in der Annahme, dass von Estrid Otts beliebten
Mädchengestalten die kühne Bären-Karin den Vogel
abschiessen wird.

Schweizerischer Taschenkalender 1948, Der ideale
Brieftaschenkalender für jedermann, deutsch/franzö-
sisch. 200 Seiten 12X16,5 cm. Hübsche, modernste
Ausführung: Schwarzkunstledereinband mit zwei
Seitentaschen. Spiralheftung, Bleistift, Preis Fr. 4.89
(inkl. Steuer), Druck und Verlag von Büchler & Co.
in Bern. Durch jede Buchhandlung und Papeterie zu
beziehen.

Der soeben in seinem 61, Jahrgang erschienene
Schweizerische Taschenkalender zeichnet sich durch
gediegenen, übersichtlich geordneten Inhalt und
schöne, solide Ausstattung. Das handliche, biegsame
Notizbuch in schwarzem Kunstlederumschlag mit
zwei Brieftaschen wird jedem das ganze Jahr hin-
durch eine willkommene Gedächtnisstütze sein. Sein
Erscheinen wird von den vielen alten Bekannten
und Freunden mit Freuden begrüsst werden, und
niemand, der den Kalender einmal gehabt hat, wird
ihn mehr missen wollen. Der Jahrgang 1948 er-
scheint erstmals zweisprachig, deutsch und franzö-
sisch, in einer Ausgabe vereinigt, wodurch er auch
den französischsprechenden Mitbürgern willkommen
sein wird. Die allgemein beliebten 12 Seiten Monats-
kalendarium, die einen Gesamtüberblick über vor-
gesehene Tagungen, Konferenzen, Kurse und Vor-
tragsreihen jedes Monats ermöglichen, sind wi'eder-
um aufgenommen worden. Auch der übrige altbe-
währte Inhalt ist beibehalten worden, 106 Seiten für
Tagesnotizen (für jede Woche zwei Seiten), in
denen zum voraus alles auf den Tag der Ausführung
vorgemerkt werden kann, lassen Aergernisse über
Vergessenes oder nicht richtig Erledigtes vermeiden.
Ferner erwähnen wir: 28 Seiten Kassabuchblätter
und 32 Seiten unbedrucktes, kariertes Papier, in
gedrängter Form Post-, Telephon- und Telegraphen-
tarife, die Telephongruppierung der Schweiz. Masse
und Gewichte, Seiten für Adressen und Telephon-
nummern, Kalendarium für 1948 und 1. Halbjahr
1949, Auch dieser Jahrgang verdient grosse Ver-
breitung.

Ouch-
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Lstrid Ott: Limbi in Lis und Lcbnoe. Lr?äblung.
Tkus dsmDeniscben überset?t von Drsule von wiese.
— 106 Leiten init 28 Ledsr?eicbnungsn. — 1947,
Xüscblikon, Albert Müller Verleg, X.-O. — Oeb.
Lr. 7.50,

Lin neues Dimbi-lZucb — des wird einen dubsl
geben! Denn 6er Ltokkelskent Dimbi, dieser Leusend-
sese, der in Dänsmerk ?u lieuse ist nnd in eller
Herren Länder die tollsten Abenteuer erlebt, ist der
erklärte Liebling der 8cbwei?er Xinder geworden,
die „ZZiinbis Leise nia die Welt', „Liinbi euk dein
Dauernbok" nnd ,,Dimbis grosse Orönlendkebrt" ge-
lesen beben. Ls gibt kaum eine liebenswertere Xin-
derbucbgestelt als diesen neunmalklugen, wermber-
?igsn IZiinbi, der Lebensweisbsit und wissen sein-
inelt, nnd der immer wieder Instige oder gekäbrlicbs
Abenteuer erlebt. Diesmal gerät IZiinbi gen? gegen
seinen willen necb Linnmarksn, ins bend der Mit-
ternecbtssonne, wo die Lage iin hinter dunkel sind
wie die bleckt. Dort oben lebt Lerit, ein wr?ttöcb-
tercben, des ebenso wild und verwegen ist wie Lim-
bis kleine Ilsrrin IZebsi, ibrs Xusins. Ls ist dein
kriedlicben IZiinbi über niebt vergönnt, ini à?tbeuse
ein ^eru1i8Äine8 D2.8ein öei einem Dampi-
bud in der Lenne trikkt ibn ein kurcbtberes Missge-
scbickt, dem?ukolge sein blekentenleib verunstaltet
wird, und du es in Linnmerken nur einen einzigen
Mensoben gibt, der ibn wiedsrberstsllen kenn, nein-
1ie!i der alie, eínâuZiZe LerZlappe ^8là, Domini
IZiinbi in des wilde Lcbnesgsbirge in die Weltstadt
der wundernden Dsrgleppen, so dess er Oslegsnbeit
bet, Litten und Dräucbs dieses sonderbaren Volkes
kennenzulernen. Xöstlicb lebendig bericbtet Dimbi
devon, und seine eigenen eukrsgenden Abenteuer
sorgen dekür, dess die Lpennung nie necblesst. — 8o
ist eucb der Dimbi-Dücber vierter IZend gen? ent-
?ückend ersonnen und init seinen vielen kröblicbsn
IZildern ein webrbekt be?euberndss Xinderbucb von
urpostiscbsr Ore?is, en dein neben unsern lZubsn
und Mädcben eucb ibrs Litern, Onkel und beuten
Lreude beben werden, weil es eins gen? krsmde
Welt srscblissst, in der elles leibt und lebt.

Lstrid Ottî Lsren-Xsrin. Lr?äblung. — ^.us dein
Da.nÍ8c:1ieli ûì?er8ei2i von Idr8u1a von V^ie8e. — 202
Leiten mit 36 Leder?eicbnungen. — 1947, Xüsebli-
Kon, Albert Müller Verleg, r^.-O, — Oeb. Lr. 10.50.

Der Zauber, den die Dücbsr der Dänin Lstrid Ott
suk unsere dugsnd eusübsn, berubt nicbt nur euk

ibrer kriscben, ursprünglicbsn Lr?äblwsise, sondern
eucb euk der Letsecbe, dess die rnit Xscbt so gs-
prissene dugsndscbriktstellsrin innner eins Dmwelt
scbildert, die den Lei? des bleuen bet. Diesinel greikt
sie ?udein in die Vergengenbeit ?urück und verinit-
telt ein Ltück Oescbicbts, denn die Lr?äblung „IZü-
rsn-Xarin" spielt ?ur Zlsit der Dnion blorwegens init
Lcbwsden, des beisst in der ?weiten blälkts des
19. debrbundsrts. — Die junge Xerin, Locbter eir^ss
norwegiscben Orossbeusrn, gebort ?u den Vor-
kämpkerinnen, denen die bsutigs wsiblicbs dugend
unsndlicb viel ?u verdenken bet. Lis erkennt, dess
viel Klubeil und Dngerscbtigkeit devon berrübrt,
dess des gewöbnlicbs Volk gen? unwissend ist und
sieb dssbelb nicbt ?u webren vsrrneg, und so sst?t
sis ellss deren, den Kindern ibrer Ileimetsiedlung
einen geregelten Lcbulunterricbt ?u vsrscbekksn. Lin
prëcbtigsr Kerl ist diese Xerin, die scbeinber ?u-

këllig innner dort ?u linden ist, wo es ?u bendeln gilt,
und die inutig und unver?egt euk ibr ?iel ?usteuert.
^.ber es ist kein ^ukell, dess sie einen Deren tötet,
dess sie leistende ist, ein xcbliinines Verbrecben euk-
?uklären, und dess durcb ibrs Verinittlung viele
Menscben glücklicb werden — nein, eil dies berubt
euk ibrer inneren Lebendigkeit, ibrein Mut und ibrer
Latkrskt, und wenn sis ?uin Lcbluss init Metbies Op-
sted, einein ibr gleicbgesinntsn jungen Menn, im
Lcblitten necb Xristienie kebrt, um sicb in der neu-
gegründeten Mëdcbenscbuls ?ur Lebrsrin eusbil-
den ?u lessen, so weiss men, dess ibr künktiges Le-
ben glückbekt und besonnt sein wird. Ls ist eine
eusssrordentXcb spennende Lr?ëblung, die Lstrid
Ott bier ikren ?eb!rsicben rVnbängerinnsn vorset?t,
denn bineinverwoben ist der Lei! eines unscbuldig
Verurteilten, den ?u retten und rsin?uwescben sicb
der Xscbtsstudsnt Metbies Opsted ?ur àkgebs ge-
mecbt bet. Men muss „Därsn-Xarin" els ein ideales
dugendbucb bs?eicbnen, weil sicb bier euks glück-
liebste miscbt, wes jugendlicbs Leser erwarten:
Lpennung, wissenswertes, gesunde r^nscbeuung und
klotte Derstellung, wir geben dssbelb wobl nicbt
kebl in der ànebme, dess von Lstrid Otts beliebten
Mädcbengesteltsn die kübne Dären-Xerin den Vogel
ebscbiessen wird.

8cbwei?eriscber ?sscbenkslender 1948, Der ideele
Driektescbenkelendsr kür jedermann, dsutscb/kren?ö-
siscb. 200 Leiten 12X16,5 cm. Llübscbe, modernste
^.uskübrung: 8cbwer?kunstlsdersinbend mit ?wei
Lsitentescben. Lpirelbektung, DIeistikt. Lrsis Lr. 4.89
jinkl. Lteuerj. Druck und Verleg von IZücbler à Lo.
in Lern. Durcb jede Ducbbendlung und Lepetsrie ?u
be?ieben.

Der soeben in seinem 61. debrgeng srscbiensne
8cbwei?eriscbs Lescbenkelender ?eicbnet sicb durcb
gediegenen, übersicbtlicb geordneten Inbelt und
scböns, solide Ausstattung. Des bendlicbs, biegsame
bloti?bucb in scbwer?em Xunstledsrumscbleg mit
?wsi Lriektascbsn wird jedem des gen?e debr bin-
durcb eins willkommene Oedäebtnisstüt?s sein. Lein
Lrscbeinen wird von den vielen alten Dekennten
und Lreunden mit Lrsuden begrüsst werden, und
niemand, der den Xelendsr einmal gsbebt bet, wird
ibn mebr missen wollen. Der debrgeng 1948 er-
scbsint erstmsls ?weisprecbig, dsutscb und kren?ö-
siscb, in einer àsgebs vereinigt, wodurck er eucb
den ^ran208Í8e1i3pl'eàeiiâerì IV!.íiì)ûrZern. v^íàommeii
sein wird. Die allgemein beliebten 12 Leiten Monats-
kelenderiuin, die einen Oesemtübsrblick über vor-
gessbene Legungsn, Xonksrsn?sn, Xurse und Vor-
tregsreiben jedes Monats srmöglicben, sind wieder-
um aukgenommsn worden, àcb der übrige altbs-
wäbrts Inbelt ist bsibebeltsn worden. 106 Leiten kür
Legesnoti?en Mr jede wocbe ?wsi Leiten), in
denen ?um voraus alles euk den Leg der àskûbrung
vorgemerkt werden kenn, lassen Aergernisse über
Vergessenes oder nicbt ricbtig Lrlsdigtes vermeiden.
Lerner erwäbnen wir: 28 Leiten Xessebucbblätter
und 32 Leiten unbedrucktes, kariertes Lepisr, in
gedrängter Lorm Lost-, Lelepbon- und Lslsgrapbsn-
tariks, die Lslspbongruppierung der Lcbwei?. Messe
und Oewicbte, Leiten kür Adressen und Lslepbon-
nummern, Xslendarium kür 1948 und 1. Delbjebr
1949. àcb dieser debrgeng verdient grosse Ver-
breitung.



Leo Tolstoi; Volkserzählungen, 160 Seiten, in Lei-
nen geb. Fr. 3.50.

Die Volkserzählungen Tolstois gehören zum eiser-
nen Bestand volkstümlicher Weltliteratur, Wenn
auch das zaristische Russland der Boden ist, aus
dem sie stammen, langen sie durch ihren mensch-
liehen Gehalt über alle Grenzen. Unter den wert-
vollsten Stücken ist hier eine Auswahl getroffen.
Ein unerhörter Ernst beherrscht sie. Mit erstaun-
licher Anschaulichkeit werden Szenen geschildert
und Figuren gezeichnet, die haften bleiben. Es sei
nur etwa erinnert an die beiden Alten, die nach
Jerusalem pilgern oder an die erschütternde Schil-
derung; Wieviel Land der Mensch braucht. Wer sich
für die Persönlichkeit des Dichters interessiert, fin-
det am Eingang des Buches eine kurze Biographie
und eine Charakteristik des grossen dichterischen
Werkes von Tolstoi. Beide tragen viel bei zur Kennt-
nis des widerspruchsvollen Menschen, der in seinem
Leben wie in seinen Schicksalen Höhen und Tiefen
kennen gelernt hat wie kaum ein anderer, Tolstoi
war ein Kämpfer. Die Bildung und Hebung des Vol-
kes hat ihm am Herzen gelegen. Auch für die Ju-
gend hat er geschrieben und ist für Schulen besorgt
gewesen. In seinen Volkserzählungen ist er Erzieher
und Sittenmaler zugleich. Sie seien allen, das Edle
und G,ute suchenden Menschen nachdrücklich emp-
fohlen!

Norah Lofts; Araminta. Roman. Aus dem Eng-
lischen übersetzt von Ursula von Wiese, — 280 Sei-
ten. — 1947, Rüschlikon Albert Müller Verlag, A.-G,
Geh. Fr, 9.—, geb. Fr. 12.—.

Zu den bezaubernden Frauengestalten, die Norah
Lofts in ihrer unerschöpflichen Fabulierlust geschaf-
fen hat, reiht sich das Milchmädchen Araminta, ein
feinfühliges Geschöpf, das von Kind auf Not und Ar-
mut kennt und, um die Familie unterstützen zu kön-
nen, nicht der Stimme des Herzens folgt, sondern
den Weg einschlägt, den die Vernunft gebietet. Der
Weg ist hart und dornenvoll und eröffnet der jungen,
tapferen Araminta erst nach einem dunklen Tore

des Entsetzens die Aussicht auf sonnige Gefilde, wo
ihr die Rosen des Glückes blühen. Wie stets in
Norah Lofts' virtuos erzählten Romanen ist es die
schicksalhafte Verknüpfung, die über Aramintas Le-
ben entscheidet, doch nicht nur über ihr eigenes
Leben auch über das Dasein der Menschen, die ihren
Weg kreuzten, denn die wechselseitigen Beziehun-
gen greifen haarscharf ineinander, und aus dieser
Verzahnung ergibt sich der dramatische Ablauf un-
gemein packender Ereignisse, die, gewissermassen
Spielbälle des Schicksals, doch ihrerseits Schicksal-
bestimmend werden. So gibt Araminta, von höheren
Mächten gezwungen, die beste Stelle auf, die sie
jemals gehabt hat, und verdingt sich für zwei Jahre
bei Caroline Stancy, bestochen von dem hohen
Lohn, geblendet von der äusserlichen Zucht und
Sauberkeit, die auf Frau Stancys Hof herrschen.
Aber Araminta ahnt nicht — sie merkt es erst im
Laufe der Geschehnisse —, dass Caroline Stancy die
Verkörperung des Dämons ist, der ihr junges Leben
zugrunderichten will; und nur den guten Geistern,
die sich gleichfalls auswirken, hat sie es zu danken,
dass nicht sie dem Dämon des Bösen zum Opfer
fällt, sondern ihre Arbeitsgenossin Nancy, die den
Teufel Macht über ihre Seele gewinnen lässt und
dadurch den eigenen Untergang herbeiführt, — Wie
„Jassy" (im Vorjahr erschienen) spielt auch dieser
spannende Roman in England, in der Landschaft
von Essex, zu Beginn des 19, Jahrhunderts, und wie
dort werden die sozialen Verhältnisse geschildert,
die auf Aramintas Leben entscheidenden Einfluss
ausüben. Und wie die Gestalt der Jassy, so ist auch
die Aramintas mit ihrem klugen, klaren Kopf und
ihrem warmen, unverfälschten Herzen ein Men-
schenkind, das man nicht vergessen kann, dessen
dunklen Weg zum Licht man mit innerster Anteil-
nähme verfolgt und das in seiner heiteren Klarheit
zu den beglückendsten Frauengestalten der Roman-
weit zählt, „Araminta" ist eine Meisterleistung der
grossen Erzählerin, Mehr braucht man zum Lobe
des Buches nicht zu sagen.

Max Wohlwend ¥••/"#¥ * /"

mit Erläuterungen über Recht und Betrieb
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Leo Lolstoiî Volksorxsblungen. 16V Leiter», m Lei-
nen geb. Kr. Z.ZV.

Oie Volkssrxüblungen Lolstois geboren -mm eiser-
nen Lestund volkstümlicber Weltliteratur, Wenn
uucb dus xuristiscbe kusslund clsr Loden ist, uus
dem sie stummen, lungsn sie durcb ibren msnscb-
lieben Lebutt über ulle Lrenxen. Outer den wert-
vollsten Ltücken ist liier eine -^.usvubl gstrokken.
Kin unerbörter Krnst beberrscbt sis, Nit erstuun-
lielier T^nscbuulicbkeit vsrden 8-enen gsscbildsrt
und kiguren gexeicbnst, clie bukten bleiben. ks sei
nur etvu erinnert un die beiden -Vlten, die nucb
derusulein pilgern oder un -lie srscbüttsrnde 8cbil-
dsrungi Wieviel Lund der bienscb bruucbt. Wer sicb
kür clie Lersönlicbkeit des Oicbters interessiert, kin-
dst um Lingung des Lucbes eins kurxe Liogrupbie
und sine Lburskteristik des grossen dicliteriselren
Werlcss von Lolstoi. Leids treten viel Lei -ur Kennt-
nis des vidersprucbsvollen Nenscben, der in seinem
Leben vie in seinen Lcbicksulen Höben und Lieksn
lcsnnen gelernt list vie kuum sin undsrsr. Lolstoi
vur sin kümpker. Oie Lildung und Idebung des Vol-
Ices but ilrm um Llerxsn gelegen, àcb kür die du-
gend but er gsscbrieben und ist kür 8cbulen besorgt
gevesen. In seinen Volkserxüblungen ist er Krxieber
und Littsnmulsr xugleicb. 8ie seien ullen, dus Kdle
und td,ute suclrendsn bìenscben nucbdrücklicb emp-
koblen!

blorub Loktsz ^rumints. komun. /»us dem Kng-
liseben übersetzt von Orsulu von Wisse. — 28V Lei-
ten. — 1947, küscblikon Albert lVküller Verlug, 7t.-L.
Leb. Kr. 9.—, geb. Kr. 12.—.

ku den bsxuuberndsn kruuengestulten, die blorub
Lokts in ibrer unerscböpklicbsn Kubulierlust gssclruk-
ken but, reibt sieb dus blilcbmüdcben Ttruinintu, ein
ksinkübliges Lescbüpk, dus von kind uuk blot und 7tr-
mut bennt und, um die Kumilis unterstüt-en -u bön-
nen, nicbt der Ltimme des lkerxens kolgt, sondern
den Weg einscblügt, den die Vernunkt gebietst. Oer
Weg ist burt und dornenvoll und erökknet der jungen,
tupkeren ^rumintu erst nueb einem dunblen d'ors

des Lntsetsens die àssicbt uuk sonnige Lekilds, vo
ibr die kosen des Llückes blüben. Wie stets in
bkorub Lokts' virtuos er-ublten komunen ist es die
scbicksâukte Vsrknüpkung, die über TLrumintus Le-
ben entsebeidet, docb niebt nur über ibr eigene»
Leben uucb über dus Ousein der bdsnscksn, die ibren
Weg breu-ten, denn die vscbselseitigen Le-isbun-
gen greiken busrsoburk insinundsr, und uns dieser
Vsrxubnung ergibt sieb der drumutisebs Ttbluuk un-
gemsin puckender Kreignisse, die, gsvissermussen
Lpislbslls des Lcbicksuls, docb ibrerssits scbicksul-
bestimmend vsrden. 8o gibt -^.rumintu, von böbsrsn
Nücbten gexvungen, die beste 8telle uuk, die sie
jemuls gsbubt but, und verdingt sieb kür xvei dsbre
bei Luroline 8tunc?, bsstocben von dem boben
Lobn, geblendet von der üusserlicben Tlucbt und
Luubsrkeit, die uuk Kruu 8tunc?s blok berrscben.
-Vber Ttrumintu sbnt nicbt — sie merbt es erst im
Luuke der Lescbebnisse —, duss Luroline 8tunc? die
Verkörperung des Osmons ist, der ibr junges Leben
-ugrundericbtsn vill? und nur den guten Leistern,
die sicb gleicbkulls uusvirken, but sie es xu dünken,
duss nicbt sie dem Oümon des Lösen xum Opker
küllt, sondern ibrs ^.rbeitsgsnossin blunc?, die den
Lenke! biucbt über ibrs 8esls gevinnen lüsst und
dudurcb den eigenen Llntergsng berbeikübrt. — Wie
„duss?" (im Vorjubr erscbienenj spielt uucb dieser
spsnnende komun in Knglund, in der Lundscbukt
von kssex, xu Leginn des 19. dubrbunderts, und vie
dort verden die soxiulen Verbültnisss gescbildsrt,
die uuk ^.rumintus Leben entscbeidendsn Liniluss
uusüben. Lind vis die Lsstult der duss?, so ist uucb
die TLrumintus mit ibrem klugen, kluren kopk und
ibrem vurmen, unverkülscbten Llerxen ein bien-
scbsnkind, dus mun niebt vergessen kunn, dessen
dunklen Weg -um Licbt mun mit innerster Tcnteil-
nubme verkolgt und dus in seiner bsiteren klurbeit
xu den beglückendsten Kruuengsstulten der komun-
velt xsblt. „^rumintu" ist sine Neisterleistung der
grossen Krxüblsrin. blebr bruucbt mun -um Lobe
des Lucbes nicbt xu sugen.
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mît Nrlsutsrunssn über l^ooktuncl Sstrisb

iZssclisttsbrlsts, Sebrittstücks
vsi-scbiscisnsn >nbs>ts, Winks

ein Lölirbüoblöin kür Seliuisn und xum Sölbstuntsrriobt i tür üsn Vsricsbr mit cisr i-ost,
Vom (Zütortrsnsport mit cisr
Tissnbubn

preis Pr. S.SS
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